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Wir sind für Sie unterwegs, aus 
diesem Grund bitten wir um 
telefonische Terminabsprache.

Eine neue Ära beginnt
Wir haben es knapp zwei Monate 
lang vorbereitet. Mit dieser Ausgabe 
ist es so soweit. Alle drei Zeitungen 
des Hauke-Verlages erscheinen ab so-
fort nur noch über Ablagestellen und 
über Abos. 
Im Innenteil finden Sie alle Geschäf-
te, in denen die BSK jetzt ausliegt. 
Wer seine Zeitung gern weiter ins 
Haus bekommen möchte, dem bieten 
wir ein Abonnement an.
Mehrere Hundert Leser haben unse-
re Zeitungen inzwischen abonniert. 
Wir wollen zeitnah die Tausender-
marke knacken und damit ein Ausru-
fezeichen setzen. Wir sind der erste 
deutsche Anzeigenblattverlag, des-
sen Gratiszeitungen in beträchtlicher 
Auflagenzahl abonniert werden. Je-
des Abo, das wir zum reinen Selbst-
kostenpreis von 52 Euro für volle 
zwölf Monate anbieten, stärkt unsere 
Situation im Werbemarkt – und ga-
rantiert unseren Lesern den Erhalt der 
Zeitung. Einen Abocoupon finden Sie 
im hinteren Teil dieser Ausgabe.
Bitte sagen Sie auch Ihren Freunden 
und Bekannten, wo sie ab sofort die 
BSK erhalten und dass sie die Beesko-
wer Zeitung abonnieren können. 
Liebe Leser, wenn Sie unsere Ent-
wicklung in den vergangenen Wo-
chen verfolgt haben, dann wissen Sie, 
dass das Märkische Medienhaus un-
sere Zeitungen aufgrund unserer kri-

tischen Berichterstattung nicht mehr 
zustellen wollte.
Diese Entscheidung hat dazu geführt, 
dass wir jetzt eine Umstrukturierung 
vornehmen mussten, die wir mittel-
fristig sowieso geplant hatten.
Die gesamte Verlagsbranche steckt 
durch explodierende Lohn- und 
Materialkosten in einer existenziel-
len Krise. Auf Seite 3 habe ich die 
Probleme, die alle Zeitungsverlage 
Deutschlands betreffen und die gera-
de kulminieren, näher erläutert.
Wenn Sie diesen Hintergrundbericht 
gelesen haben werden, wissen Sie, 
dass es  tatsächlich höchste Eisen-
bahn war, die Zustellungsform radi-
kal zu ändern. Wir hätten sonst keine 
Chance mehr gehabt. Der Papierpreis 
hat sich seit Sommer letzten Jahres 
verdoppelt. Die Energiepreise tun ihr 
übriges. 
Wir alle gehen in jeder Beziehung 
schwierigen Zeiten entgegen. Aber 
mit Gemeinschaftssinn, der uns die 
letzten zwei Jahre mit Angst vor den 
Mitmenschen und mit Kontaktbe-
schränkungen ausgetrieben werden 
sollte, werden wir es meistern. Der 
Zusammenhalt unter den Menschen 
wird wichtiger denn je. 
Uns allen viel Kraft für das, was auf 
uns zukommt und für heute viel Spaß 
bei der Lektüre der BSK. 

Ihr Michael Hauke

Auf den Zusammenhalt unter den Menschen wird es ankommen
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Sei
Dabei!

Gegen das Vergessen
Docemus gedenkt der Opfer des Nationalsozialismus

Regelmäßig putzen die Schülerinnen 
und Schüler des Docemus Campus 
Neu Zittau die Stolpersteine im Ort, 
um der verfolgten und ermordeten 
Opfer des Nationalsozialismus zu 
gedenken. Mit Lappen, Wasser 
und Putzmitteln reinigen sie die 
Messingtafeln, damit sie im Alltag 
sichtbar bleiben.

Am 13. November 2015 verlegte der 
Kölner Künstler Gunter Demnig 
zusammen mit dem Heimatverein 
sowie dem Campus Neu Zittau vor 
der Geschwister-Scholl-Straße 15 
in Neu Zittau zwei Stolpersteine für 
Anna und Malwine Blum. Die bei-
den Schwestern betrieben in ihrem 
Wohnhaus ein Textilwarengeschäft, 
bis sie am 3. Oktober 1942 nach 
Theresienstadt deportiert wurden. 
Malwine Blum überlebte die Gefan-

zur Erinnerung an die Verfolgten 
des NS-Regimes initiiert. Zunächst 
wurden die verlegten Stolpersteine 
der beiden Schwestern gründlich 
gereinigt. Anschließend entzünde-
ten die Jugendlichen Kerzen und 
legten weiße Rosen nieder.

„Mit dieser Aktion wollen wir ein 
Zeichen gegen Antisemitismus und 
Fremdenfeindlichkeit setzen. Das 
ist besonders in der heutigen Zeit 
wichtig, wo menschenverachtende 
Ideologien und Verschwörungser-
zählungen wieder Auftrieb haben“, 
erzählt Docemus Lehrer Ewald, der 
sich der Geschichtsaufarbeitung 
in der Region verschrieben hat. So 
setzt er sich auch für eine Gedenk-
tafel am ehemaligen Wohnhaus 
der Schwestern Blum ein, die von 
Docemus finanziert wird.

Das Projekt der „Stolpersteine“ 
wurde 1992 vom Kölner Künstler 
Gunter Demnig ins Leben gerufen. 
Mit den kleinen Gedenktafeln 
aus Messing wird europaweit der 
Ermordeten und Deportierten des 
Dritten Reichs gedacht.

www.docemus.de

genschaft im Ghetto nicht und starb 
am 25. März 1943.
Anlässlich ihres Todestages haben 
nun neun Schülerinnen und Schüler 

vom Campus Neu Zittau mit ihrem 
Lehrer für Soziales und Bürger-
schaftliches Engagement, Frank 
Ewald, eine kleine Gedenkfeier 
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Die Druck- und Verlagsbranche 
steht unter einem nie dagewe-
senen Kostendruck. Im Grun-

de werden die Printmedien von zwei 
Seiten in die Zange genommen. Das 
führt dazu, dass es für die Zeitungs-
häuser in Deutschland inzwischen um 
die nackte Existenz geht.

Verursacht durch die Anzeigenkrise 
wurden die Zeitungen und Zeitschrif-
ten in den vergangenen zwanzig Jah-
ren immer dünner, die Auflagen san-
ken rapide, viele Druckerzeugnisse 
verschwanden ganz vom Markt. 

Die Krise wurde durch die Lock-
downs erheblich verschärft – mit der 
Folge, dass fast alle Mittwochs-Anzei-
genblätter in Deutschland vom Markt 
verschwanden. Der Märkische Markt 
ist (noch!) die große Ausnahme. Dazu 
gab es einen nie dagewesenen Ein-
bruch bei den Werbeeinnahmen, weil 
fast alle Geschäfte monatelang ge-
schlossen waren.

Das führte nicht nur zu erheblichen 
Umsatzausfällen bei den Tageszeitun-
gen und Anzeigenblättern, sondern 
auch zu einem dramatischen Rück-
gang des Altpapiers. Altpapier ist 
gleichzeitig der Hauptbestandteil für 
die Herstellung des Zeitungsdruckpa-
pieres. War der Papierpreis über viele 
Jahre halbwegs stabil, so änderte sich 
das Mitte 2021 radikal..
Papierpreis mehr als verdoppelt
Drastisch weniger Altpapier und 

deutlich weniger Nachfrage nach Zei-
tungspapier führten zu einer Verknap-
pung und damit seit Juli 2021 zu einer 
explosionsartigen Verteuerung des 
Papiers und damit zu einem nie dage-
wesenen Kostendruck in den Verlags-
häusern. Aktuell kommen noch die 
Russlandsanktionen hinzu. Dadurch, 
dass russisches Papier nicht mehr 
eingeführt werden darf, fehlt teilwei-
se mehr als ein Drittel des eh schon 
raren Zeitungsdruckpapiers, was den 
Preis aktuell noch einmal dramatisch 
anheizt. Der Papierpreis hat sich in-
nerhalb von acht Monaten verdoppelt 
– obendrauf kommt aktuell noch ein 
Energiezuschlag in Höhe von 25%. 

Zustellung wird unbezahlbar
Ein weiterer Sargnagel ist der Min-

destlohn, mit dem die Zeitungsboten 
bezahlt werden. Er führt direkt in die 
nächste Katastrophe für die Verlage. 
Ob die extrem hohen Stundenlöhne 
für Zeitungszusteller wirklich ge-
rechtfertigt sind, ließe sich sicherlich 
diskutieren. Dass sie dem Zeitung-
markt brachialen Schaden zufügen, 
steht fest.

Der Blick nach Brandenburg zeigt: 
Das Märkische Medienhaus stellt an 
jedem Wochenende mehr als neun-
hunderttausend Anzeigenblätter zu, 
in unserer Region den Märkischen 
Sonntag. In der Wochenmitte sind es 
noch einmal fast eine halbe Million, 

vor allem der Märkische Markt. Die 
Zustellung dieser riesigen Auflagen 
kostet enorme Summen.

Der Mindestlohn ist seit seiner Ein-
führung bis heute extrem erhöht wor-
den. Bis Ende 2021 lag er noch bei 
9,60 €, aktuell bei 9,80 €. Über 10,45 
€ ab 1. Juli soll es ab dem 1. Okto-
ber laut Kabinettsbeschluss auf 12,00 
€ gehen. Was auf den ersten Blick 
sozial klingt, wird dazu führen, dass 
sehr viele Jobs ersatzlos wegfallen. 
Ein Stundenlohn von zwölf Euro für 
die Zustellung ist nicht zu finanzie-
ren. Vielleicht werden nicht sofort alle 
Zeitungsboten entlassen, aber es wer-
den deutlich weniger werden. Außer-
dem kommen die Medienhäuser nicht 
umhin, jeden Arbeitsplatz auf seine 
Wirtschaftlichkeit zu untersuchen. 
Die Zahl der Verlagsmitarbeiter wird 
stark zurückgehen.

Man muss kein Prophet sein, um 
festzustellen: Der Mindestlohn von 
zwölf Euro wird für viele Medienhäu-
ser – insbesondere in Zusammenhang 
mit den explodierenden Papier- und 
Speditionskosten – wie ein Genick-
schuss wirken. 

Aber nicht nur die Manager in den 
Medienhäuser machen sich Gedan-
ken, wie das alles bezahlt werden soll. 
Auch die Werbewirtschaft steht vor 
der Frage, ob man einfach so weiter-
macht, als ob nichts wäre. Fast alle 
Lebensmittelketten werfen Woche für 
Woche jeweils (!) rund 40 Millionen 
Prospekte auf den deutschen Markt. 
Hinzu kommen die Beilagen der Bau-
märkte, Möbelhäuser und der anderen 
Werbetreibenden. Der stark steigende 
Papierpreis und spätestens die Min-
destlohnerhöhungen könnten zu ei-
nem Umdenken führen.

Fallen die Prospekte weg?
Das hätte weitere fatale Auswirkun-

gen auf die Verlagshäuser. Denn: wie 
kommen all diese Prospekte in die 
Haushalte? Durch die Anzeigenblät-
ter! Fangen die Lebensmitteldiscoun-
ter an, die Auflagen der wöchentlichen 
Prospekte zu reduzieren oder die Pro-
spekte gar ganz einzustellen und viel-
leicht durch den verstärkten Einsatz 
von Kunden-Apps zu ersetzen, dann 
muss es unweigerlich zum Kollaps 
der Anzeigenblätter und damit ganzer 
Medienhäuser kommen. Diese weg-
fallenden Einnahmen wären bei dem 
dramatisch steigenden Kostendruck 
nicht mehr zu kompensieren. 

Versteckte Subventionen?
Die Bundesregierung weiß, wie 

wichtig die allermeisten Zeitungen für 
die Erläuterung ihrer Politik gegen-
über der Bevölkerung sind und pumpt 
Geld in den Markt. Man achte auf die 
ganzseitigen wöchentlich wiederhol-
ten Impfanzeigen, die Millionen Euro 
in die klammen Kassen der großen 
Medienhäuser spülen. Dass es sich 

hier eher um eine versteckte Subven-
tion handelt, wird deutlich, wenn man 
hinterfragt, was die Anzeigen bewir-
ken sollen. Wer sich trotz eines halben 
Jahres Ausschlusses  aus dem sozialen 
Leben („2G“), größten Drucks von 
Politik und großen Arbeitgebern nicht 
hat impfen lassen, wird es bestimmt 
nicht tun, weil er gerade eine riesige 
Anzeige zum Beispiel im Märkischen 
Markt oder Märkischen Sonntag sieht. 
Mit dieser dreistelligen Millionen-
kampagne werden die Mainstream-
Medien unterstützt, die über zwei 
Jahre eine brave Unterstützung der 
Bundesregierung für ihre Coronamaß-
nahmen waren.

Seit mehr als drei Jahrzehnten bin 
ich als Zeitungsverleger geschäftlich 
tätig und habe in dieser Zeit viel er-
lebt – von der Blüte der Printmedien 
über ihren sukzessiven Niedergang. 
Was der gesamten Branche aber ak-
tuell widerfährt, ist völlig beispiellos. 
Das muss zu größten Verwerfungen 
und einem weiteren Verlags- und Zei-
tungssterben führen.

Mitte Januar dieses Jahres hat mich 
die Geschäftsführung des Märkischen 
Medienhauses darüber informiert, 
dass sie unsere Zusammenarbeit bei 
der Zustellung beenden möchte. Hin-
tergrund dieser geschäftspolitischen 
Entscheidung des Monopolisten sind 
die kritischen Berichte zur Coronapo-
litik in unseren Zeitungen. Eine Rolle 
spielte auch unser Leserforum. Wir 
haben in den vergangenen knapp zwei 
Jahren rund 700 Leserbriefe zu dem 
Thema abgedruckt.
Gezwungen, neue Wege zu gehen
Ich habe dem Märkischen Medien-

haus im persönlichen Gespräch ge-
sagt, wie ich das sehe: „Das aus einer 
Monopolstellung agierende Verlags-
haus, das mit seinen Zeitungen seit 
zwei Jahren eine Überlastung des Ge-
sundheitswesens durch Corona pro-
pagiert, obwohl es in Wahrheit in den 
Krankenhäusern und auf den Intensiv-
stationen ein Allzeittief nach dem an-
deren gab, setzt den Verleger vor die 
Tür, der die tatsächlichen Tiefststände 
veröffentlicht hat. Derjenige, der alle 
auch noch so absurden Maßnahmen 
gerechtfertigt hat, will den ausschal-
ten, der sie hinterfragt hat.“ 

Für die Zustellung hat der Hauke-
Verlag einen nahezu sechsstelligen 
Betrag im Jahr an das Märkische 
Medienhaus überwiesen. Bemerkens-
wert, dass man sich angesichts der 
sich zuspitzenden Krise von einem 
solchen Geschäftspartner trennen 
wollte. Aber  die politischen Erwä-
gungen wogen für die Gesellschafter 
offensichtlich deutlich schwerer. Das 
nennt man heutzutage Haltung! Der 
Belehrungs- und Haltungsjournalis-
mus hat das ganze Land überzogen. 
Insofern war der Wunsch nach Been-
digung der Geschäftsbeziehung nicht 

Warum die gesamte Zeitungsbranche 
vor einer Katastrophe steht

Ein Hintergrundbericht von Michael Hauke

wirklich überraschend für mich. Für 
mich ist das Agieren des MOZ-Ver-
lages der Versuch, eine Gegenstim-
me zu unterdrücken und passt daher 
in die Zeit. Vielleicht steht dahinter 
auch der Gedanke, sich des letzten 
Wettbewerbs im Anzeigenmarkt zu 
entledigen. Wenn das so sein sollte, ist 
der Schuss nach hinten losgegangen. 
Denn mit der Umstellung auf Ablage-
stellen sind wir im Verbreitungsgebiet 
sichtbarer denn je. Die Wirkung der 
Anzeigen in unseren Zeitungen wird 
dadurch weiter steigen. Dazu kommt, 
dass diese Trennung unserem Verlag 
die Chance gibt, sich von den Ver-
werfungen in der Branche wenigstens 
teilweise loszulösen und zukunftsfest 
zu machen. 

Wie wird der Hauke-Verlag 
überleben?

Wir gehen neue Wege, die wir lie-
ber heut als morgen beschreiten. Wir 
sehen trotz all der riesigen Probleme 
verhalten optimistisch in die Zukunft. 
Das hat auch damit zu tun, dass wir 
all die geschilderten Schwierigkeiten 
ohne das große Engagement unserer 
Leser nie hätten bewältigen können. 
Bitte unterstützen Sie uns weiterhin 
mit Ihren Spenden. Die Kosten rennen 
uns davon – die Unterstützung unse-
rer Leser ist wirklich lebensnotwen-
dig für uns. Dieser unvergleichliche 
Zusammenhalt zwischen Lesern und 
Verlag hat uns über die gesamte Zeit 
getragen. Einen Spendenaufruf fin-
den Sie am Fuße der vorletzten Seite. 
Herzlichen Dank an jeden Einzelnen, 
der mithilft, unabhängigen Journalis-
mus zu erhalten.
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BSK - Tipp

Ihre Termine per e-mail: 
j.knaupp@hauke-verlag.de

Alle Termine basieren auf Informatio-
nen der jeweiligen Veranstalter bzw. 
aus öff entlichen Veranstaltungspro-
grammen. Für die Richtigkeit über-

nimmt der Verlag keine Gewähr.
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DER TOD 
“Best Of Death Comedy”

Bis 1847 war Selbstmord in Großbritan-
nien ein Kapitalverbrechen und wurde 
mit Erhängen bestraft. Einen Todesfall im 
Urlaub nennt man im Hoteljargon „kalte 
Abreise“. Über 7.000 Menschen sterben 
jedes Jahr wegen der undeutlichen Hand-
schrift ihres Arztes. Wussten Sie nicht? 
Kann man lernen. Beim Tod. 
Seit über 10 Jahren tourt der Sensenmann 
persönlich schon durch Deutschland. Vie-
le Kabarett- und Comedy-Preise zieren 
seine Image-Kampagne, die nun mitt-
lerweile vier abendfüllende Programme 
umfasst. Diese geballte Gevatterlandslie-
be bringt er nun zum ersten Mal in einem 
einzigen Best-Of-Programm auf die Büh-
ne. Über Radieschen von unten über die 
Tücken der deutschen Friedhofsverord-
nung bis hin zum Urlaub im Aufpust-Sarg 
- der letzte Reiseführer ist ein Vollprofi . 
Jetzt schnell Tickets sichern, schließlich 
bleibt der größte Antrieb im Leben die 
Deadline. Die Zeit läuft. 
Freitag, 01.04.2022, 19.00 Uhr, Informa-
tionen/Vorverkauf in der Kulturfabrik 
Fürstenwalde, Tel.: 03361 - 22 88

DR. MARK BENECKE „Die 
Leiche aus der Biotonne“

Kriminalbiologe DR. MARK BENECKE 
widmet sich auf skurrile bis teilweise ek-
lige Weise spannenden Fragen, die man 
manchmal lieber nicht beantwortet ha-
ben möchte. Wieso sind beispielsweise 
die Fingernägel der aufgedunsenen Män-
nerleiche so lang und welche Madenart 
kriecht zugleich aus ihrem Mundwinkel? 
Somit ist nicht der Tod BENECKES Job, 
sondern das Leben nach dem Tod. Wenn 
die Maden den Mörder entlarven, hat er 
alles richtig gemacht... 
Der Kriminalbiologe wurde vom FBI 
ausgebildet und operiert international. 
BENECKE hat Speziallabors in Kolum-
bien, Vietnam und auf den Philippinen er-
richtet. Hier bekommt der Zuschauer nun 
einen Einblick in die Arbeit eines der be-
kanntesten und erfolgreichsten Kriminal-
biologen der Welt.
16.09.2023, Theater am See, Bad Saarow, 
Tickets sind an allen Vorverkaufsstellen 
sowie unter www.theater-am-see.de er-
hältlich

Pop-Ikonen, lebende Legenden, Kult-
band – ABBA! Diese vier magischen 
Buchstaben verkörpern vier charis-
matische Ausnahmekünstler, die ihre 
Fans weltweit seit über vier Jahrzehn-
ten begeistern. 
Ihr grandioser Durchbruch am 6. Ap-
ril 1974 ist unvergessen: An diesem 
geschichtsträchtigen Tag gewannen 
Agnetha Fältskog, Benny Anders-
son, Björn Ulvaeus und Anni-Frid 
Lyngstad, nach den Anfangsbuchsta-
ben ihrer Vornamen ABBA genannt, 
den 19. Eurovision Song Contest im 
britischen Brighton und ihr Aufstieg 
in den Pop-Olymp begann. 
Extravagante Plateau-Schuhe und 
schillernde Kostüme waren das Mar-
kenzeichen der begnadeten Musi-
ker und Soundtüftler, die die Welt 
der Popmusik revolutionierten und 
mit 380 Millionen verkauften Ton-
trägern zu den erfolgreichsten Bands 
der Musikgeschichte zählen. Bis heu-
te sind die Welthits des schwedischen 
Quartetts aus der Musikbranche nicht 
mehr wegzudenken. Mit unverwech-
selbarem Sound reißt der (neben Knä-
ckebrot und Ikea) wohl bekannteste 

Voulez Vous – The Abba Tribute Concert in Bad Saarow

Fotos 
Wolfgang Bäumler.jpg

Schweden-Export seit über 40 Jahren 
das Publikum zu frenetischen Begeis-
terungsstürmen hin. 
Erleben Sie die atemberaubende At-
mosphäre des Grand Prix 1974 in 
Brighton hautnah auf der Bühne und 
lassen Sie sich entführen in die fan-
tastische Glitzerwelt der 60er Jahre, 
wenn es heißt: Voulez Vou - ABBA 
Forever!!! 
Voulez Vous - The Abba Tribute Con-

Bei uns gibt es keine 
Sanduhren.
Wir nehmen uns Zeit für Sie und 
Ihre Wünsche.

Markt 2 | 15848 Beeskow 03366 520636

cert ist ein Hochgenuss des Glamour-
Pop und lädt alle ABBA Fans zum 
enthusiastischen Mitsingen und Mit-
tanzen ein. Die Bühne bebt, wenn die 
hochkarätige Truppe aus Profi -Mu-
sikern und bekannten Musical-Stars 
wie Laura Birte die musikalischen 
Meilensteine einer beispiellosen Welt-
karriere performt: „Waterloo“, „Mo-
ney, Money, Money“, „Thank you for 
the music“, „Mamma Mia“, „SOS“, 
„Super Trouper”, „Dancing Queen“, 
„Chiquitita” oder „Fernando”. Prä-
sentiert von einer ausgesprochen sym-
pathischen Moderatorin und perfekt 
garniert mit spannenden Geschichten 
rund um ABBA, steht Voulez Vous 
ABBA Tribute Concert für erstklassi-
ges Entertainment und garantiert ein 
unvergessliches Konzerterlebnis. 
Mamma Mia, welch ein fantastischer 
Abend! 
ABBA – Voulez Vous – The ABBA 
Tribute Concert, 
Theater am See, Seestraße 22, 15526 
Bad Saarow, 07.05.2022, 20.00 Uhr 
Beginn, 
VKK an allen bekannten VVK-
Stellen



Anzeige Kultur5 Gesundheit

Die Idee des 
W o h n g e -
meinschafts-
konzeptes für 
an Demenz 
e rk r a n k t e n 
Menschen ist, 
dass für die-
se Menschen 
ein dritter 
Weg, zwi-
schen Pflege-
heimen und 
einer Pflege zu Hause, geboten wird.
Die erkrankten Menschen leben in ei-
ner WG als Mieterinnen und Mieter zu-
sammen, werden dort von einem selbst 
gewählten  ambulanten Pflege- und Be-
treuungsdienst mit allen notwendigen 
Leistungen versorgt. 
Der Standort in Fürstenwalde, ein schön 
saniertes Bürgerhaus in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum historischen Dom, 
ist für eine Demenz-WG optimal.
Im Herzen der Stadt ist alles fußläufig 
zu erreichen. Das Zentrum mit seinen 
Geschäften, Restaurants und Cafés lädt 
zum Bummeln ein. Spaziergänge in die 
benachbarten Parkanlagen sind im Ta-
gesprogramm integriert. 
Das Konzept der WG ist es, einen Ta-
gesablauf zu organisieren, der sich an 

der Normali-
tät orientiert. 
WG- Bewoh-
ner beteiligen 
sich an der Er-
ledigung all-
täglicher Auf-
gaben, wie 
z.B. Kochen. 
Jeder Bewoh-
ner hat sein 
eigenes Zim-
mer, welches 

mit seinen privaten Möbeln ausgestat-
tet wird. 
Das erleichtert den kranken Menschen 
eine räumliche Orientierung und ver-
mittelt das Gefühl, von den eigenen vier 
Wänden. Jeder Pflegepatient und seine 
Angehörigen können die Pflege- bzw. 
Betreuungsform frei wählen. 
Friseur, Fußpflege oder Maniküre kom-
men auf Wunsch ins Haus,  der Haus-
arzt ist in das Geschehen eingebunden.
Die Versorgung von Betroffenen wird 
durch den ambulanten Pflege- und Be-
treuungsdienst realisiert. Menschliche 
Unterstützung, Nähe und  Vertrautheit 
helfen den WG-Bewohnern, im Rah-
men der Erkrankung, ein selbstständi-
ges Leben zu führen.

Kontakt: Tel-Nr. (03361) 74 78 80

Demenz-WG am Dom – 
gemeinsam statt einsam

Ab sofort Zimmer verfügbar!

BSK 07/22
29.03.22

Den Komponisten Carl Loewe ken-
nen Konzertliebhaber meistens nur 
durch seine Liedballade „Die Uhr“. 
Dass Loewe auch eine Reihe großer 
Oratorien geschrieben hat, ist vielen 
unbekannt. Aus diesem Grund hatte 
sich die St. Marienkantorei Beeskow 
das Passionsoratorium dieses Kompo-
nisten zur Einstudierung vorgenom-
men. Dieses dreiteilige Werk soll am 
Sonnabend, 9. April 2020 um 17 Uhr 
in der St. Marienkirche Beeskow auf-
geführt werden. Geplant war die Auf-
führung bereits 2020. Zwei Mal ver-
schoben, hoffen alle Beteiligten, dass 
in diesem Jahr eine Aufführung mög-
lich sein wird.
Bereits 2007 fand die Aufführung 
des Oratoriums „Hiob“ von Carl Lo-
ewe durch Beeskows St. Marienkan-
torei großes Interesse. Auch schrieb 
Carl Loewe Sinfonien, Klavierkon-
zerte und mehrere Opern, für die er 
zu Lebzeiten als namhafter Kompo-
nist bekannt war. 1796 in der Nähe 
von Halle geboren und 1869 in Kiel 
gestorben zählt er zu den Romanti-
kern der Komponisten. Die neue Gat-
tung der Ballade und die überkom-
mene Form des Oratoriums bilden 
bei Loewe durch die Beziehung zum 
Text eine Einheit. Wie eine Prozession 
gliedert Loewe sein Oratorium „Das 
Sühnopfer des neuen Bundes“ in drei 
Teile mit je drei Stationen. Das Lib-
retto von Wilhelm Telschow gründet 
sich auf die biblischen Evangelienbe-
richte, doch wird es hier vereinfacht 
und mit freier Dichtung erweitert. Nur 
die Worte Jesu bleiben unberührt. So 

entsteht für den Zuhörer ein mitemp-
findendes Werk. Das zeigt sich auch 
in einer Vielfältigkeit der komposito-
rischen Stile. Vom typischen Balla-
denstil über opernhafte Stellen bis zur 
monumentalen Chorfuge zieht Lo-
ewe alle Register seines kompositori-
schen Könnens. Und so entstand ein 
Oratorium, das zu Recht als „weitum-
fassendes kirchlich-volkstümliches 
Kunstwerk“ bezeichnet werden kann. 
Das wird nicht zuletzt durch den im-
mer einmal wiederkehrenden Ein-
satz eines Männerchores deutlich. In 
der Szene, wo der Vorhang im Tem-
pel zerreißt, unterstreicht Carl Lo-
ewe durch den Einsatz von Pauken die 
Dramatik des Geschehens. Ansonsten 
ist das Werk ausschließlich durch ein 
Streichorchester besetzt. 
Chöre, Orchester und nicht zuletzt die 
Solisten Cornelia Wosnitza (Sopran), 
Kerstin Domrös (Alt), Peter Ewald 
(Tenor) und Georg Witt (Bass)freu-
en sich, endlich wieder eine spannen-
de und nicht alltägliche Aufführung 
den Zuhörern bieten zu können. Ne-
ben den Solisten wirken St. Marien-
kantorei und Männerchor Beeskow 
sowie das Neue Kammerorchester 
Potsdam mit. Die Leitung hat Matthi-
as Alward.

Eintrittskarten zu 10,- € (erm. 8,- €) 
sind in der Buchhandlung Zweigart 
oder telefonisch über Anrufbeantwor-
ter 03366/26450 erhältlich. Restkarten 
sind an der Abendkasse erhältlich.
St. Marienkirche Beeskow, Sonntag, 
9. April 2022, 17:00 Uhr (Südschiff)

Imposantes Passionsoratorium 
für Männerchor, gemischten Chor 

und Orchester erklingt

BSK 08/22 erscheint am 12.04.22. Anzeigen- und 
Redaktionsschluss ist am 07.04.22, 12 Uhr.
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Mit einer mobilisierenden Kund-
gebung vor dem Landtag haben 
die Initiatoren des Volksbegehrens 
Sandpisten die letzten 2,5 Wochen 

Letzter Aufruf: Volksbegehren Sandpisten mobilisiert alle Kräfte

eingeläutet. Rund 60 Menschen waren 
am 24.03. vor dem Fortuna-Portal des 
Landtages in Potsdam zusammenge-
kommen, um für die Eintragung ins 

Volksbegehren zu werben.
Zugleich kamen Beitragsbetroffene 
aus mehreren Regionen des Landes 
zu Wort, die als Rentner Beträge von 

bis zu 50.000 Euro bezahlen müssen. 
Die Versammlungsteilnehmer waren 
sich einig, dass derartige Belastungen 
im Interesse des sozialen Friedens ab-
geschafft werden müssen.
Symbolisch zerstörte ein Bagger die 
Erschließungsbeiträge und warb so 
bildlich für das Ziel des Volksbegeh-
rens. Bis zum 11. April haben Bürger 
noch die Möglichkeit, sich in den Rat-
häusern einzutragen oder die Brief-
wahlunterlagen zurückzusenden. 
Wenn die 80.000 Unterschriften ge-
schafft werden, muss sich der Land-
tag erneut mit dem Thema befassen. 
Im Falle einer erneuten Ablehnung 
folgt ein Volksentscheid.
Die Demo brachte auch den Pro-
test darüber zum Ausdruck, dass der 
Landtag – entgegen allen anderen po-
litischen Bereichen – trotz der massi-
ven Corona-Einschränkungen in den 
vergangenen Monaten keine Fristver-
längerung gewährt hat. 
Weitere Informationen zum laufen-
den Volksbegehren unter www.sand-
pisten.de
Vertrauenspersonen des Volksbe-
gehrens „Erschließungsbeiträge ab-
schaffen“: Gerd Kirchner, Dr. Ste-
fanie Gebauer, Péter Vida, Thomas 
Richter, Dr. Winfried Ludwig

Quelle: BVB FREIE WÄHLER 
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Inh. Gabriela Worreschk

Tel.: 03366 20324 

Inh. Gabriela Worreschk

Fahrrad Shop WorreschkFahrrad Shop Worreschk
Mit hauseigener 

Werkstatt.

Die Fahrradsaison 
hat begonnen!

NEU EINGETROFFEN

Streicheltour
Ponys streicheln, Hirsche bestaunen, Rehe 
füttern: dieser Radausflug ist tierisch 
spannend. Auf der Streicheltour von Müll-
rose nach Wendisch Rietz kommen kei-
neswegs nur junge Radler auf ihre Kosten.
Tiere, Labyrinths, Freibäder und Kletter-
garten ziehen die ganze Familie in ihren 
Bann. Die Ragower Mühle lädt zu einer 
ersten kleinen Rast ein. Hier tummeln sich 
nicht nur Ausflügler, sondern jede Menge 
Federvieh.
Höhepunkt des Radel-Tages ist die Bee-
skower Schäfereierlebniswelt. Mit 900 
Exponaten und 400 Quadratmetern Grö-
ße sucht die Schau in der Mark ihresglei-
chen.
Jung und Alt erfahren alles über Schafhir-
ten, Bauernstuben und natürlich über die 
wolligen Vierbeiner selbst. Lauscht man 
beim Rundgang dem jungen Tierpfleger, 
so ist von Lernfähigkeit und Sozialver-
halten der ökologischen Rasenmäher die 
Rede. Von wegen Schafe sind doof.
Tags darauf stehen Hirsche und Damm-
wild im Gut Hirschaue, Herzberger Ponys 
und Tiere im Freizeitpark Wendisch Rietz 
im Mittelpunkt.

Drei-Seen-Tour
Diensdorf-Radlow dörflich, Wendisch 
Rietz lebendig und Bad Saarow fast mon-
dän: Auf dieser Streckeist für jeden etwas 
dabei. Bei der Drei-Seen-Tour umkurven 
Sie Scharmützel- und Storkower See. Den 
wunderbar stillen Großen Glubigsee gibt 
es extra obendrauf.
Sozusagen Zentrum der Urlaubsregion ist 
Bad Saarow, vor allem berühmt für seine 
heilende Thermalquelle. Überall begeg-
nenAusflüglern hier schicke Villen, teils 
von extravaganter Architektur. Prominen-
te kommen seit über 100 Jahren zur Som-

merfrische, darunter waren große Namen 
wie Box-Legende Max Schmeling oder 
Filmstar Käthe Dorsch. Als an Radpis-
ten noch nicht zu denken war, schwärm-
te Theodor Fontane schon vom Scharmüt-
zelsee als „Märkischem Meer“.
Abwechslung ist auf der gesamten Tour 
garantiert. In Bad Saarow gibt es einen 
Kletterwald, in Storkow eine restaurierte 
Burg. Oder krönen Sie den Radeltag mit 
einem Besuch in der SaarowTherme.

Ausflugtipps
Moorwiesen, Bad Saarow 
1912 entdeckte man nördlich des Schar-
mützelsees ein Raseneisenstein-Moor-
Vorkommen, das bedeutete dicht unter 
der Erdoberfläche fanden sich Spuren von 
Eisenerzvorkommen. Bereits zwei Jahre 
später eröffnete ein Moorbad, in dem die 
Betreiber das heilkräftige Moor der Wie-
richwiesen anwendeten. Dank der um-
fangreichen Vorkommen dieses natürli-
chen Heilmittels konnte sich der beliebte 
Kurort entwickeln. 1998 wurde Bad Saa-
row als erster Ort im Land Brandenburg 
als Sole- und Moorheilbad staatlich an-
erkannt. Reichhaltige Solevorkommen 
wurden 1996 in unmittelbarer Nähe neu 
erschlossen, um die SaarowTherme zu be-
treiben.

Rauener Berge mit Aussichtsturm 
Die Rauener Berge sind benannt nach dem 
Ort Rauen und befinden sich südlich von 
Fürstenwalde/Spree. Ihre höchste Erhe-
bung misst 153 Meter. Berühmt und be-
kannt sind die Rauener Berge vor allem 
durch die aus Granit bestehenden und als 
Naturdenkmal geschützten Markgrafen-
steine. Der Große und der Kleine Mark-
grafenstein gelten als die größten bisher 
in Brandenburg entdeckten Findlinge und 

sind eine Hinterlassenschaft der letzten 
Eiszeit.
Ganz in der Nähe der Markgrafensteine 
befindet sich ein 40 m hoher Aussichts-
turm. Der Aufstieg für 1,00 EUR lohnt 
sich in jedem Fall. Von oben ist der Blick 
über den Scharmützelsee, die Dubrower 
Berge, nach Fürstenwalde und Rauen ein-
malig. Bei schönem Wetter und guter Sicht 
erkennt der Besucher im Westen den Ber-
liner Fernsehturm und im Süd-Westen das 
Tropical Islands.
Binnendüne, Storkow
An den Waltersbergen geht es hinauf zu 
einer der höchsten Binnendünen Branden-
burgs. Sie entstand vor 8.000 bis 10.000 
Jahren als sich die Gletscher der Eiszeit 
langsam zurückzogen und am Gletscher-
rand große vegetationsfreie Landschaften 
zurückließen. Seltene Steppenpflanzen 
wachsen hier, Sandoffenflächen, Trocken-
rasen und lichte Kiefernbestände prägen 
die Landschaft. Die Düne erhebt sich 36 

Meter über die Wasserfläche des Storko-
wer Sees und ermöglicht an ihrem höchs-
ten Punkt einen fantastischen Rundblick 
über ausgedehnte Wälder, Flure und nicht 
zuletzt den Storkower See. Erleben Sie 
eine einmalige Landschaftsform und in-
formieren Sie sich auf dem Naturlehrpfad 
„Martin-Graef-Weg“ über die Tiere und 
Pflanzen dieses seltenen Lebensraumes.

Salzwiesen, Storkow
Die Storkower Salzwiesen sind eine der 
am besten erhaltenen Binnensalzstellen 
im Land Bandenburg. Viele der auf den 
Salzwiesen wachsenden Pflanzenarten 
wie Strand-Aster, Strand-Milchkraut und 
Salzbinse sind sogenannte Halophyten, 
die an einen salzhaltigen Standort gebun-
den sind und hier in großer Zahl wachsen. 
In dem rund 100 Hektar großen Natur-
schutzgebiet fühlen sich besonders wie-
senbrütende Vögel wie der Kiebitz wohl. 
Vom Aussichtsturm an den Marstallwie-
sen blickt man nicht nur bis zum Scha-
plowsee, sondern kann auch ungestört 
Rehe, Kraniche, Wildgänse und Störche 
beobachten. Der 8,5 km lange Salzweg ge-
währt Ein- und Ausblicke in die faszinie-
rende Welt der Salzwiesen. Von der Burg 
Storkow führt der Rundweg am Bahnhof 
vorbei durch die Luchwiesen nach Phil-
adelphia und Groß Schauen. Entlang der 
Marstall- und Burgwiesen geht es zurück 
zur Burg Storkow.

Quelle: www.scharmuetzelsee.de, 
Foto: M. Wittgen

Der Frühling ist da: Mit dem Fahrrad die Region entdecken



Insgesamt 37 Personen, bestehend aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Sparkasse und deren Angehörige, nahmen an der Pflanzaktion teil.

vor OrtBSK 07/22
29.03.22

8

Anlässlich ihres 200-jährigen Jubilä-
ums hilft die Sparkasse Oder-Spree da-
bei, die erlittenen Substanzverluste aus-
zugleichen. Sie ermöglicht durch ihre 
Spende die Anpflanzung von Bäumen 
im Geschäftsgebiet, die so der regiona-
len Umwelt un- mittelbar zu Gute kom-
men.
Mit einem Team von rd. 40 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern wird eine 
Pflanzaktion von 1.500 Roteichen am 
19. März 2022 bei Radinkendorf/Bee-
skow umgesetzt.
„Nachhaltigkeit ist ein wichtiges The-
ma auch für die Sparkasse Oder-Spree. 
Daher haben wir uns sehr schnell für die 
Unterstützung dieses Pflanzprojektes 
mit der Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald e. V. entschieden. Die Aufforstung 
ist eine ebenso effektive wie einfache 
Möglichkeit des Klimaschutzes. Und 
natürlich passen Roteichen auch wegen 
ihrer herbstlichen Färbung wunderbar 
zur Sparkasse.“ so der Vorstand zur Ak-
tion selbst.
Das Prinzip dahinter: Ein Baum nimmt 

Kohlendioxid (CO2) auf und bindet die-
ses. Der CO2-Gehalt in der Atmosphä-
re sinkt, die Erderwärmung wird ge-
bremst. Bäume bieten darüber hinaus 
vielen Tier- und Pflanzenarten Lebens-
raum – und sind damit unverzichtbar für 
den Erhalt der biologischen Vielfalt.
Hintergrund:
Das Jahr 2022 ist ein besonderes für 
die Sparkasse Oder-Spree. Am 1. Okto-
ber 1822 wurde in Frankfurt (Oder) die 
Städtische Sparkasse zu Frankfurt an der 
Oder eröffnet. Deshalb feiert die Spar-
kasse in diesem Jahr ihr 200-jähriges 
Bestehen in der Region. Die Sparkasse 
hat verschiedene Aktivitäten und Aktio-
nen geplant, um ihr Jubiläum würdig zu 
begehen. „Wir wollen 2022 Akzente set-
zen, um gegenüber unseren vielen Kun-
den auf unsere Geschichte hinzuwei-
sen. Seien Sie gespannt auf das, was wir 
vor-bereitet haben“, so der Vorstand der 
Sparkasse Oder-Spree. Über die Aktivi-
täten wird jeweils gesondert informiert.
In den deutschen Wäldern offenbaren 
sich aktuell massive Schäden. Dürre und 

Waldprojekt bei Beeskow

Florian Zacher (l.) mit seinem Sohn und Vater Jörg Zacher (r.) pflanzen gemein-
sam eine Roteiche. Fotos: Sparkasse Oder-Spree/Steffen Deckert

Schadinsekten sorgen in zunehmen-
dem Maße für abgestorbene Einzelbäu-
me und Baumgruppen, schüttere Laub-
wipfel und Nadelverlust. Insbesondere 

die Hitzesom-mer und Waldbrände der 
vergangenen drei Jahre haben zur wei-
teren Schwächung der Vegetation beige-
tragen.

Sparkasse Oder-Spree und Schutzgemeinschaft Deutscher Wald e.V. pflanzen neue Bäume im Geschäftsgebiet
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Es zeichnet sich ab, dass mehr Men-
schen, als in ersten Prognosen vermu-
tet, in Deutschland Schutz vor dem 
Krieg Russlands gegen die Ukraine su-
chen. Um auf eine Zuspitzung der Si-
tuation besser vorbereitet zu sein und 
mehr Flexibilität bei der Unterbringung 
der Kriegsflüchtlinge zu erlangen, hat 
der Landkreis Oder-Spree binnen we-
niger Tage mit tatkräftiger Unterstüt-
zung des Ortsverbandes Fürstenwal-
de/Spree des Technischen Hilfswerks 
eine Notunterkunft eingerichtet. In der 
Turnhalle am Standort Eisenhütten-
stadt des Oberstufenzentrums Oder-
Spree stehen künftig für Geflüchtete 
48 Plätze zur Verfügung, bei verdich-
teter Belegung bis zu 60.
Mit Stand 18. März 2022 waren im 
Landkreis Oder-Spree 880 Perso-

nen aus der Ukraine registriert, die 
hier Schutz vor dem Kriegsgeschehen 
in der Heimat suchen. Die Mehrzahl 
von ihnen ist zunächst bei Verwand-
ten, Freunden oder Bekannten unter-
gekommen. Aber auch die Verteilung 
der in der Erstaufnahmeeinrichtung 
des Landes Brandenburg in Eisenhüt-
tenstadt aufgenommenen Flüchtlinge 
auf die Landkreise hat begonnen. „Wir 
müssen davon ausgehen, dass unsere 
vorhandenen Unterbringungskapazitä-
ten stark nachgefragt sein werden, stel-
len uns aber auch auf einen unregel-
mäßigen Zuweisungsprozess ein, der 
mit gewissen Spitzen einhergeht. Hier 
soll uns die Notunterkunft die nötige 
Flexibilität verschaffen, um Engpässe 
überbrücken zu können“, ordnete Mi-
chael Buhrke, Leiter des Verwaltungs-

stabes des Landkreises Oder-Spree, die 
Maßnahme bei einem Vor-Ort-Termin 
am Freitag ein. „Eine Notunterkunft 
steht immer am Ende der Kette, wenn 
andere Optionen ausgeschöpft sind. 
Wir hoffen, dass wir sie nur kurz be-
legen müssen.“ Priorität – das ergebe 
sich schon allein aus den Vorgaben des 
Landes Brandenburg – habe die Unter-
bringung in regulären Unterkünften. 
Michael Buhrke versicherte: „Wir wer-
den keinen auf der Straße stehen las-
sen, der hier vor dem Kriegsgeschehen 
Schutz sucht!“
Aber die Nutzung von Wohnungen, 
die zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
bezugsfertig sind, erfordert eine Vor-
laufzeit. Technische Abnahmen sind 
notwendig, teilweise auch Handwer-
kerarbeiten und eine Grundausstattung 

mit Möbeln und Haushaltsgegenstän-
den muss beschafft werden. Nach der-
zeitiger Einschätzung können bis An-
fang Mai 100 Wohnungen ertüchtigt 
werden. „Das ist ein kontinuierlicher 
Prozess, wir bringen die Wohnungen 
schrittweise ans Netz“, so der Leiter 
des Verwaltungsstabes. Im Interes-
se einer raschen Bearbeitung werden 
bei der Wohnungsertüchtigung derzeit 
zentrale Beschaffungsmaßnahmen fa-
vorisiert und es wird nicht zu einzel-
nen Sachspenden zur Ausstattung der 
Wohnungen aufgerufen, da dies er-
heblichen logistischen und personel-
len Aufwand auslöst. Wenn sich zu ei-
nem späteren Zeitpunkt ein konkreter 
Bedarf ergibt, wird der Landkreis dar-
über informieren.

Quelle: Landkreis Oder-Spree

Vorsorglich Notunterkunft für Schutzsuchende aus der Ukraine eingerichtet

Gewinner der 10. EWE-Trikotaktion 
für Fußball-, Handball-, Basketball- 
und Volleyball-Teams aus Niedersach-
sen, Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern stehen fest.
Der Energie- und Telekommunikati-
onsdienstleister EWE stattet 70 Teams 
für die nächste Saison mit neuen Tri-
kotsätzen aus. Die Teams von den 

Kleinsten bis zur Landesliga aus dem 
Nordwesten Deutschlands, aus Bran-
denburg und aus Mecklenburg-Vor-
pommern haben sich im Rahmen einer 
EWE-Verlosung um Trikot-Pakete für 
Fußball, Handball, Basketball und Vol-
leyball-Teams gegen mehr als 3.000 
Bewerber durchsetzen können. 
Auch Mannschaften  aus der hiesigen 

Region haben bei der 10. EWE-Triko-
taktion je einen Trikotsatz gewonnen:
Stadt Frankfurt/Oder (BB)
SV Blau-Weiß Markendorf (Fußball/F-
Jugend)
Landkreis Oder-Spree (BB)
BSG-Pneumant (Volleyball/U-12 
Mix)
KSV Pillgram (Volleyball/weibliche 

Jugend)
 Die Mannschaften stellen ihre Ausrüs-
tung in den nächsten Wochen individu-
ell über einen Trikot-Konfigurator zu-
sammen. Noch vor den Sommerferien 
werden die Trikotsätze produziert sein, 
so dass alle Mannschaften ihre neue 
Ausrüstung pünktlich zum Start der 
neuen Saison von EWE bekommen.

Neue Trikots für 70 Vereine für die nächste Saison
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Haushaltsauflösung, jeden Samstag und 
Sonntag vom 26.03.2022 bis 23.04.2022 von 
11 bis 16 Uhr Möllendorf 2, 15859 Storkow 
in Möllendorf, Tel.: 0157-36 33 08 52 

Kleinanzeigen
An- & Verkauf

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160
www.wm-aw.de FA

Fürstenwalde. Führerschei-
ne sollen künftig einheitlich 
und vor allem kopiergeschützt 
sein.
Um das zu erreichen, ist der 
große Führerscheinumtausch 
gestartet. Enrico Richter, Lei-
ter der TÜV NORD-Station 
Fürstenwalde, erklärt, wer sei-
nen wann auswechseln muss.
Insgesamt müssen rund 43 
Millionen Führerscheindoku-
mente getauscht werden. Ob 
grau, rosa, die DDR-Variante 
oder in Scheckkarten-Form – bis spä-
testens zum 19. Januar 2033 muss je-
der Führerschein, der vor dem 19. Ja-
nuar 2013 ausgestellt wurde, gegen 
den neuen EU-Führerschein umge-
tauscht werden. Auf diese Weise wird 
gewährleistet, dass sie einheitlich 
und nachahmungssicher sind. Enri-
co Richter, Leiter der TÜV NORD-
Station Fürstenwalde, führt weiter 
aus: „Da der neue Führerschein nach 
EU-Verordnung nur 15 Jahre gültig 
ist, werden Passfoto und Personen-
daten regelmäßig aktualisiert. Durch 
die Erneuerung der Daten wird das 
Fälschen erschwert.“ Von der Um-
tauschpflicht betroffen sind alle Fahr-
erlaubnisklassen einschließlich des 
Motorradführerscheins. Um langen 
Bearbeitungszeiten vorzubeugen, 
wurden gestaffelte Fristen eingeführt, 
sodass je nach Geburts- oder Ausstel-
lungsjahr der Wechsel in verschie-
denen Intervallen stattfindet. „Der 
Umtausch ist eine rein verwaltungs-
technische Aufgabe. Die Fahrerlaub-
nis bleibt unverändert bestehen und 
auch eine erneute Fahrprüfung ist 
nicht erforderlich“, sagt der TÜV-Ex-
perte.
Wo aber beantragt man den neuen 
Führerschein? Die zuständige Fahrer-
laubnisbehörde bzw. das Bürgerbüro 
sind die richtigen Anlaufstellen. Wel-
che Dokumente dafür vorliegen müs-
sen, erklärt Richter: „Den gültigen 
Personalausweis oder Reisepass, ein 
biometrisches Passfoto, den derzeitig 
aktuellen Führerschein sowie die Ge-

Fälschungssicher nach Umtausch
Über 40 Millionen Führerscheine müssen 

ausgetauscht werden

Ob grau, rosa, die DDR-Variante oder 
in Scheckkarten-Form – bis spätestens 
zum 19. Januar 2033 muss jeder Füh-
rerschein, der vor dem 19. Januar 2013 
ausgestellt wurde, gegen den neuen EU-
Führerschein umgetauscht werden.

Bildquelle: 
TÜV NORD / gettyimages

bühr in Höhe von rund 25 Euro sollte 
man parat haben. Wenn der veraltete 
Führerschein nicht von der Behör-
de des aktuellen Wohnsitzes ausge-
stellt wurde, bedarf es einer Kartei-
kartenabschrift der ursprünglich 
ausstellenden Behörde.“ Diese kann 
per Post, telefonisch oder auch on-
line beantragt und an die Behörde ge-
schickt werden. Wer es vergisst, den 
Führerschein rechtzeitig zu erneuern, 
muss mit einem Verwarngeld rech-
nen. Grundsätzlich gilt jedoch: Das 
Ablaufdatum bedeutet, dass das Do-
kument seine Gültigkeit verliert, die 
Fahrerin oder der Fahrer verfügt aber 
weiterhin über eine Fahrerlaubnis.
Eine Übersicht dieser gestaffelten 
Fristen gibt es auf der Website von 
TÜV NORD.
Die Infografiken verraten, wann wel-
cher Führerschein zu tauschen ist, be-
ziehungsweise wie lange das alte Do-
kument noch gültig ist: https://www.
tuevnord.de/de/privatkunden/ver-
kehr/fuehrerschein/fuehrerschein-
umtauschen/

Hingehen. Reingehen. Mitnehmen.
Ahrensdorf

Alt Stahnsdorf

Beeskow

Buckow

Diensdorf-Radlow

Friedland

Görsdorf

Glienicke

Groß Rietz

Herzberg

Lindenberg

Mixdorf

Oegeln

Pfa� endorf

Storkow

Tauche

Trebatsch

Wendisch Rietz

Wilmersdorf

Gesucht! Ablagestellen in:
Görzig
Groß Muckrow
Groß Schauen
Kehrigk
Kohlsdorf
Kossenblatt

Limsdorf
Möllendorf
Neubrück
Radinkendorf
Ragow-Merz
Ranzig

Sauen
Schneeberg
Stremmen
Zeust

Sie möchten ebenfalls regelmäßig von uns mit einer Innen- oder Außenbox 
beliefert werden? Dann schreiben Sie einfach eine Mail unter 

info@hauke-verlag.de oder rufen Sie uns unter 03361 57179 an.

Die Beeskower Zeitung gibt es

...HIER!



Wie schnell wir unsere Freiheit verloren
Eine besorgniserregende Chronologie

             220 Seiten

       Hardcover   

 12,99 €

Verfolgen Sie, wie der Brandenburger Zei-
tungsmacher vor allen anderen Medien die 
Intensivbettenlüge aufdeckte und die All-
zeittiefs in Krankenhäusern und Intensivsta-
tionen verö� entlichte – und dafür tatsäch-
lich vom Deutschen Presserat abgemahnt 
wurde.

Lesen Sie spannende Interviews mit Julian 
Aicher, dem Ne� en der Geschwister Scholl, 
oder mit dem ehemaligen Präsidenten 
des Verfassungsschutzes, Dr. Hans-Georg 
Maaßen, die der engagierte Verleger in die-
ser Zeit geführt hat. In seinen Zeitungen, 
die in einer verbreiteten Au� age von 65.000 
Exemplaren erscheinen, hat Michael Hauke 
Ausgabe für Ausgabe gegen die Abschaf-
fung der Grund- und Freiheitsrechte ange-
schrieben.

Es ist eine Sammlung von Zeitzeugnissen 
entstanden, die in diesem Buch zusammen-
gefasst ist und in Deutschland kein zweites 
Mal existiert.

Das aktuelle Buch von Michael Hauke

 12,99 €

Erhältlich in Fürstenwalde:

f:

Und online

ISBN: 978-3-9824186-0-5



LeserforumBSK 07/22
29.03.22

12LeserforumFW 07/22 
29.03.22

12

Warum die Welt 
zerstört wird

Sehr geehrter Herr Hauke,
schon einige Male hatte ich darauf hinge-
wiesen, dass „Corona“ – wie nun auch der 
Ukraine-Krieg – Teil eines langfristigen 
Plans sein könnte, der auf die komplette 
Abschaffung von Freiheit, Demokratie 
und Wohlstand abzielt und der unser 
aller Leben dramatisch zum Schlechteren 
wandeln soll, damit die Ultrareichen 
ihre Macht und ihren Luxus absichern 
können. Im Zentrum des weltweiten Um-
sturzes steht das Weltwirtschaftsforum 
(WWF, engl. WEF), das seine Pläne ganz 
offen seit Jahrzehnten vorantreibt und mit 
schön klingenden Worten wie „Nachhal-
tigkeit“, „Inklusion“ oder „Stake Holder 
Value“ verkauft. Die Quintessenz von 
alldem ist aber sicher in dem (inzwischen 
von der WEF-Website verschwundenen) 
Satz zusammengefasst: „Ich besitze 
nichts, werde ständig überwacht und 
war noch nie glücklicher.“ Der Satz 
stammt aus einem Aufsatz der dänischen 
Spitzenpolitikerin Ida Auken, den sie 
während ihrer Ausbildung zum „Young 
Global Leader“ (wie auch Merkel, von 
der Leyen, Spahn, Baerbock, Özdemir, 
Macron, Kurz, Trudeau, Ardern etc. etc.) 
schrieb. Das WEF fand diesen Aufsatz 
so treffend, dass er auf der Website 
online gestellt wurde – bis wohl einigen 
schwante, dass er die Ziele dieser Bande 
etwas zu deutlich beschreiben könnte. 
In den Worten des bestens versorgten 
Ex-Bundespräsidenten Gauck heißt das, 
wir sollten doch „für die Freiheit frieren“ 
(für die Freiheit der Superreichen?) und 
„ein paar Jahre“ (!) auf Lebensqualität 
verzichten. Der meint das völlig ernst – 
weil es ihn nicht betrifft, sondern uns.
Nichts zu besitzen und ständig überwacht 
zu werden – die „Impfpässe“ stellen einen 
gewaltigen Schritt in diese Richtung dar – 
bedeutet im Klartext, im gesamten (auch 
ganz privaten) Leben hundertprozentig 
vom Staat abzuhängen, der allein darüber 
entscheidet, wer wann wie für sein priva-
tes Verhalten „belohnt“ oder „bestraft“ 
wird. Demokratische Mitsprache oder 
Rechtsmittel wird es (wie schon jetzt in der 
„Pandemie“) nicht mehr geben. Eine an-
onyme Weltregierung (der Ultrareichen), 
die wir nicht gewählt haben und deren 
Mitglieder wir nicht einmal kennen, wird 
vollständig über uns entscheiden. Diese 

Weltregierung könnte zunächst die WHO 
sein. Diese zu 80% private (vor allem von 
der Pharmaindustrie finanzierte) Organi-
sation strebt mit dem gerade entwickelten 
„Pandemievertrag“ die Oberhoheit über 
die Welt an, ohne irgendwie dazu beauf-
tragt zu sein. Dieser Vertrag stünde über 
den Verfassungen der Staaten und würde 
deren (mehr oder weniger) demokratisch 
gewählte Regierungen wie Lakaien ver-
pflichten, die WHO-Anweisungen gegen 
jedes nationale Recht bedingungslos 
durchzusetzen, egal wie sinnvoll oder 
schädlich diese sind. An der Spitze der 
WHO steht übrigens ein ex-kommunis-
tischer Funktionär, der in seiner Heimat 
Äthiopien als Kriegsverbrecher gesucht 
wird, größte Geldgeber sind zwei (vor 
allem in der Pharmaindustrie investierte) 
Stiftungen, die – wie auch anders? – auf 
Bill Gates und Rockefeller zurückgehen, 
und die schon heute gigantisch von den 
WHO-Maßnahmen profitieren.
Um diese extreme Diktatur durchsetzen 
und aufrechterhalten zu können, bedarf 
es noch einiger Komponenten. Die eine 
davon ist die weltweite Einführung einer 
„digitalen Identität“ (ID 2020), die in den 
Impfpässen schon angelegt ist und über-
all kontrolliert wird (Auken: „...werde 
ständig überwacht...“), die andere ist die 
Einführung digitalen Zentralbankgeldes 
als Machtmittel und die Abschaffung des 
Bargeldes (Auken: „Ich besitze nichts...
der Staat stellt mir alles, was ich brauche, 
zur Verfügung.“ ... „was ich brauche“ 
bestimmt allerdings allein der Staat, das 
hatten wir – in abgeschwächter Form – 
vor ein paar Jahrzehnten schon einmal!). 
Damit lässt sich jeder Mensch „ein- oder 
ausschalten“, je nach Wohlverhalten. 
Ohne Geld gibt es keine autonome Ent-
scheidung mehr, auch wenn Sie vielleicht 
gut verdienen – es wird wie Hartz IV für 
alle sein, das jederzeit gestrichen werden 
kann, einschließlich sämtlicher Erspar-
nisse. Justin Trudeau hat das in Kanada 
mit dem „Einfrieren“ von Konten gerade 
anschaulich vorgeführt, es ist wirklich 
nicht schwer, künftig wird es noch einfa-
cher sein.
Könnte folgendes geplant sein (rein 
hypothetisch):
Die Menschen müssen in Angst und 
Schrecken gehalten werden. Das ist der 
Zweck der „Pandemie“, das ist auch der 
Zweck der „russischen Bedrohung“ (die 
uns gar nicht betrifft). Sie dient als Angst-
kulisse, hinter der unsere gewohnte Welt 

für immer zerstört wird, um Platz für die 
„neue Normalität“ („ich besitze nichts“) 
zu schaffen. Weil immer mehr Menschen 
den faulen Zauber durchschauen, wurde 
mit dem Krieg nun die nächste Eska-
lationsstufe gezündet (auch Putin wird 
übrigens dem WEF zugerechnet). Damit 
verbindet sich zugleich der Überlebens-
kampf des verrotteten US-Imperiums, 
das das Hinterland der meisten WEF-
Akteure darstellt. Man versucht zunächst, 
Russland zu schwächen, um sich dann 
die eigentlichen Konkurrenten, Europa 
und China, vorzunehmen. Vielleicht 
gelingt ja sogar der amerikanische Zu-
griff auf die russischen Rohstoffe? Die 
transatlantischen Marionetten wie Scholz 
und von der Leyen opfern Europa (und 
uns Menschen, die hier leben) mit ihrem 
Kriegs- und Sanktionsgeschrei komplett. 
Denn die Sanktionen treffen ja vor allem 
Deutschland und Europa, viel weniger 
Russland, China oder die USA. Gauck 
empfiehlt uns nicht zufällig, auf Lebens-
qualität zu verzichten und zu frieren. Er 
meint das wörtlich. Allerdings nicht „für 
die Freiheit“ der Ukraine, sondern für 
die globale Machtergreifung der WEF-
Mafia. Indem man Europa von russischer 
Energie und Rohstoffen abschneidet, 
richtet man die Wirtschaft zugrunde – und 
stärkt Washington. Denn weil dadurch 
auch der Hauptkonkurrent China seine 
(noch) wichtigsten Handelspartner verlö-
re, wäre damit zugleich eine Schwächung 
Chinas verbunden. Dafür opfern die USA 
Deutschland und Europa gerne, zumal 
das auch das Schlachtfeld eines immer 
näher rückenden dritten Weltkriegs sein 
soll, an dem sich aus der Ferne prächtig 
verdienen lässt.
Dabei geht es nicht nur um Energie und 
Rohstoffe, sondern auch um so elementa-
re Dinge wie Lebensmittel. Mit Russland 
wird einer der wichtigsten Getreideprodu-
zenten und, das ist noch wichtiger, auch 
Düngemittelexporteure „sanktioniert“. 
Etwa die Hälfte der weltweiten Lebens-
mittelproduktion würde ohne den Einsatz 
von Düngemitteln wegfallen. Neben 
der Energie-Inflation steht also auch die 
Lebensmittelpreis-Inflation unmittelbar 
bevor. Das lässt sich – selbst den (derzeit 
nicht erkennbaren) politischen Willen 
vorausgesetzt – auch nicht kurzfristig ab-
wenden, weil das Wachstum von Pflanzen 
für die Ernährung (von Mensch und Tier) 
Zeit benötigt und von Vegetationsperio-
den abhängt. Zum Gauck‘schen Frieren 
könnte also auch noch Hungern kommen. 
Kinderbuchautor und „Wirtschaftsminis-
ter“ Habeck wusste, dazu befragt, nicht 
einmal etwas von der heraufziehenden 
existentiellen Krise und meinte, es würde 
schon reichen. Wirklich? Wenn den Bau-
ern Düngemittel fehlen, wäre es im Inter-
esse der Ernährungssicherheit dringendst 
geboten, wenigstens die Anbauflächen zu 
vergrößern, um die Rückgänge auszuglei-
chen. Das wäre möglich, indem „ökologi-
sche Ausgleichsflächen“ genutzt werden 
dürften. Die EU zahlt (noch immer) hohe 
Prämien für die Stilllegung landwirt-
schaftlicher Flächen, um die Preise hoch 
zu halten. Doch Landwirtschaftsminister 
Özdemir ist aus ökologischen (bzw. 
ideologischen?) Gründen gegen eine 
Freigabe. Für Regierungsmitglieder wird 
die Versorgung schon noch reichen und 
was geht den Landwirtschaftsminister 
schließlich die Ernährung der Deutschen 
an...
Nun könnte man denken, dass die inzwi-
schen unvermeidliche Hyperinflation vor 
allem den Ultrareichen schaden würde. 
Das ist aber ganz und gar nicht so. Zu-
nächst wird der eingeleitete Niedergang 

Europas den noch vorhandenen Reichtum 
des Kontinents und seiner Bürger direkt 
in deren Kassen spülen. Einmal von russi-
scher Energie und Rohstoffen abgeschnit-
ten, werden die Bürger Europas nämlich 
teuer, sehr teuer für amerikanischen 
Ersatz bezahlen müssen. Bis sie nichts 
mehr haben. Danach wird man sie sich 
selbst überlassen.
Zweitens haben die führenden Ultrarei-
chen für sich ein wahrhaft krisenfestes 
Wirtschaftsmodell entdeckt, dem 
keine Inflation etwas anhaben kann. 
Als Beispiel für die überall entstandene 
„Plattformökonomie“ können wir Ama-
zon heranziehen. Amazon produziert 
nichts und hat keinerlei Wertschöpfung. 
Es bietet lediglich eine (nahezu mono-
polistische) Handelsplattform an, auf 
die angesichts des rasanten Niedergangs 
der traditionellen Händler (auch durch 
„Corona-Maßnahmen“ zielgerichtet 
verschärft) immer mehr Hersteller von 
Waren angewiesen sind. Amazon ist 
dabei aber kein Händler, sondern nur 
Vermittler, der von jedem Verkauf eine 
Vermittlungsprovision kassiert. Das ist 
ein fester Prozentsatz, der jede Preisver-
änderung mitmacht. 5 Prozent bleiben 
5 Prozent, egal ob ein Produkt drei oder 
dreitausend Euro kostet. Amazon wäre 
von der Inflation also überhaupt nicht 
betroffen. Und exakt so geht es allen an-
deren, die die Plattformökonomie beherr-
schen: Das volle Risiko liegt allein bei 
Herstellern, Anbietern und Kunden von 
Waren und Dienstleistungen, nie bei der 
Plattform. Man kann sich aus deren Warte 
die Zerstörung des Weltfinanzsystems 
also locker leisten, während diejenigen, 
die die Produkte erzeugen, unter die 
Räder kommen. Auch hier hat „Corona“ 
für einen heftigen Schub gesorgt. Denken 
Sie nur einmal an einst selbständige Gast-
wirte! Heute sind sie nichts anderes als 
Sklaven von Lieferdiensten wie Lieferan-
do (ebenfalls ein Plattform-System), die 
als „Vermittler“ abkassieren. Bezahlen 
müssen wir das alle, sogar wenn wir gar 
keine Lieferdienste nutzen.
Aus Sicht der WEF-Mafia ist die 
Zerstörung unserer Welt also nichts 
Schreckliches, ganz im Gegenteil ist es 
eine wünschenswerte Durchgangsphase 
zur Errichtung unbeschränkter und un-
kontrollierter, undemokratischer Macht 
über uns alle. Solange wir es dulden 
von „Young Global Leadern“ regiert zu 
werden, wird diese Zerstörung immer 
schneller voranschreiten.
Wie gesagt: alles rein hypothetisch, aber 
halten Sie das nach allem, was passiert, 
für reine Phantasie?
Bleiben Sie bei Verstand,

Dr. H. Demanowski

An mein 
Gesundheitsamt

Sehr geehrte Damen und Herren,
ich wende mich an Sie, weil ich nicht 
weiß, an wen ich mich wenden kann oder 
ob das jetzt automatisch kommt. Es geht 
um mein Genesenenzertifikat. Ich hatte 
zwar nicht diese ominöse Krankheit, von 
der tagtäglich in den Nachrichten berich-
tet wird, aber da ich noch nicht tot bin, wie 
K. Lauterbach und auch sein Vorgänger J. 
Spahn vorhergesagt haben und ich mich 
nicht mit Medikamenten ohne reguläre 
Zulassung spritzen ließ, bleibt nur noch 
eine Möglichkeit offen: ich bin genesen. 
Nochmal zur Erinnerung, falls Sie sich 
nicht an die öffentlichen Ankündigungen 
Ihrer Vorgesetzten erinnern können: 
Nachdem das bereits J. Spahn zu seiner 

Leserkarikatur von Siegfried Biener
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bitte blättern Sie um!

Grundgesetz Artikel 5 (1) 

“

Amtszeit formuliert hatte wiederholte K. 
Lauterbach das im Oktober des letzten 
Jahres: „Bis März 2022 sind alle geimpft, 
genesen oder leider gestorben!“
Diese Ankündigung löste in mir Panik 
aus, steckte ich doch in einem Dilemma. 
Von mir wurde schließlich erwartet, dass 
ich mich bis März mindestens dreimal 
spritzen lasse mit einem Zeug, von dem 
ich bis zuletzt auf eine reguläre zumindest 
nachgereichte Zulassung mit ordentli-
chem Beipackzettel aller Inhaltsstoffe 
und Neben-, Wechsel-, bzw. Langzeit-
wirkungen wartete. Nun verstrich leider 
dieser Termin, und ich hatte bereits mit 
dem Leben abgeschlossen und freue 
mich nunmehr umso doller, dass ich diese 
von „Fachleuten“ angekündigte Prognose 
ohne Probleme überlebt habe. Nun kam 
mir die Erkenntnis, dass ich bestimmt 
genesen bin und es mir nur entgangen 
ist, erkrankt zu sein. Folgerichtig hätte 
ich gern auch ein Genesenenzertifikat, 
um auch offiziell wieder am öffentlichen 
Leben teilnehmen zu dürfen. Ich bitte 
umgehend um die Zusendung meines 
Genesenzertifikats, da ich nicht geimpft 
und nicht gestorben bin.
Mit freundlichem Gruß 
 Daniel Neuhold

Ihr seid die Guten!
Ich habe eine Einladung des KV Barnim 
der Grünen bekommen, um bei deren 
Veranstaltung Fragen an die Bernauer 
Bürgermeisterkandidaten zu stellen und 
an der Diskussion darüber teilzunehmen, 
welchen man denn unterstützen möchte. 
Dazu meine Antwort.
Hallo Grüne,
sämtliche Veranstaltungen unter 3G-
Regeln und mit Maskenzwang schließen 
unter den gegenwärtigen Bedingungen 
Menschen mit Hirn oder Selbstwertgefühl 
von der politischen Teilhabe innerhalb 
des von euch gesteckten Rahmens aus.
Ihr wollt jetzt also eine Zwangsimpfung 
gegen einen Virus? Um danach festzustel-
len, dass sie zwar weder Ansteckung noch 
Übertragung verhindern (laut RKI) und 
wie sich aus allen vorliegenden Zahlen 
ermitteln lässt auch nicht gegen schwere 
Verläufe schützt, sondern die natürliche 
Immunreaktion noch reduziert.
Euer Wirtschaftsminister bevorzugt den 
Erwerb von amerikanischem Fracking-
Gas, das ressourcenschonend gekühlt per 
Schiff nach Europa reist, zu Mondpreisen.
Eure Außenministerin wiederholt die 
gleiche Kriegstreiberei, die Freund Josch-
ka schon 1999 gezeigt hat.
Die Zivilbevölkerung wird im Übrigen 
besonders geschont, wenn man Waffen 
in Krisengebiete sendet, um militärische 
Konflikte zwischen Kleinstaaten und He-
gemonialmächten zu beenden. Ich sehe 
die Russen schon angstvoll hinter den 
Ural verschwinden wegen der Waffenlie-
ferungen, die übrigens genaugenommen 
den gültigen Waffenstillstand von 1945 
unterlaufen, aber bestimmt zur vorzeiti-
gen Beendigung der Kampfhandlungen 
beitragen. So viel historische Bildung 
erwarte ich aber gar nicht von Frau 
Baerbock.
Ich erinnere mich gern an die Sanktionen 
gegen die USA wegen des Einmarsches 
in den Irak (oder Syrien oder Libyen oder 
Afghanistan oder...) oder den Aufschrei 
wegen des Krieges im Jemen, wegen dem 
bis heute allein 85.000 Kinder an Hunger 
gestorben sind. Wir haben, glaube ich, bis 
heute kein saudisches Öl mehr gekauft.
Die USA haben den Irak wegen der 
Massenvernichtungswaffen überfallen, 

die er hergestellt haben soll; bis heute nix 
gefunden.
So viel Realitätsverlust ist geradezu 
grotesk. Ihr seid die Guten.

Markus Brendel
Vorstand Die Basis, KV Barnim

Ich höre Kiev
Ich höre Kiev, meine Augen geschlossen. 
Ich fühle Angst, meine Augen geschlossen.
Ich fühle, wie die Erde wackelt, meine 
Augen geschlossen.
Ich fühle Panik, meine Augen geschlossen.
Ich höre das Weinen der Menschen. 
Augen geschlossen.
Meine Ohren sind offen –
Ich höre das Einschlagen der Bomben 
und die Schüsse
Der Soldaten. Meine Ohren sind offen.
Ich sehe die Zerstörung der Stadt. Meine 
Augen sind offen.
Ich sehe die Opfer, um die sich niemand
Kümmert. Meine Augen voll Tränen.
Ich sehe die Männer, die sich von ihren 
Familien
Verabschieden. Mein Herz ist getroffen.
Die Menschen, die flüchten, ich empfan-
ge sie offen,
Der Präsident opfert sich für das Land. 
Meine Gedanken
In Band.
Vladimir Putin, warum machst du so mit mir?

von Sophia. G, Hannan. G., Lara. S.
Klasse 8.1, FAWZ , Niederlehme

(eingesendet von Deutschlehrer Maciej Kubiak)

Wer will Krieg? 
Hallo, Ihr Regierenden! Wer will Krieg? 
Die Völker und Menschen nicht. Warum 
liefert Ihr dann Waffen? 
Ich bin immer wieder erstaunt, dass für 
Krieg die Milliarden nur so sprießen, da-
für ist immer Geld da! Liebe Regierung, 
zieht doch einmal selbst in den Krieg 
und geht an die Front, warum schickt ihr 
immer die jungen Leute? Warum bricht 
der Kanzler seinen Schwur, seine ganze 
Kraft dem Wohle des Volkes zu widmen, 
jeden Schaden von ihm abzuwenden? 
Ich bin echt froh, dass es heute noch eine 
Zeitung gibt, nicht groß, in der man in 
der Leser-Rubrik seine Meinung zum 
politischen Geschehen in Deutschland 
äußern kann. Fast die gesamte Presse in 
Deutschland ist doch gleichgeschaltet, 
nur eine Meinung: die bösen Russen und 
Chinesen. Nur wir sind doch die Guten. 
Ich bin in der DDR aufgewachsen. Nach 
1945 war es schwer für alle. Wir hatten ja 
eine Diktatur, man hat sich eingerichtet, 
man konnte ja zwei Seiten hören und sich 
eine Meinung bilden. Ich habe das Ende 
des Zweiten Weltkrieges miterlebt. Den 
Krieg mit Flucht und Vertreibung. Wie 
viele Menschen hat Russland geopfert, 
um den Faschismus zu besiegen und 
den Krieg zu beenden? Ungefähr 28 
Millionen. Liebe heutige Jugend, lasst 
euch von euren Großeltern erzählen, was 
sie in den Bombennächten erlebt haben. 
Habt Ihr vergessen, wie viele zerstörte 
Städte es in Deutschland gab, alles weg in 
einer Nacht. Nur Schutt, Asche und Tote, 
das war der Krieg am Ende des Krieges. 
Dann auch noch Dresden, mit den vielen 

Flüchtlingen! 
Ihr älteren Bürger in Deutschland, habt 
Ihr vergessen, das euren Kindern zu er-
zählen? Konsum war vielleicht wichtiger. 
Wir haben erlebt, wurden aufgeklärt. Für 
Frieden war ich immer empfänglich, so 
habe ich auch meine Kindern versucht 
aufzuklären und davon erzählt. Ob das 
angekommen ist, weiß ich nicht, ich hoffe 
es. Gerade wir Deutschen! Wer macht 
Krieg? Doch nur Politiker.  Hübner

Mir fehlt jegliches 
Verständnis!

Und es geht weiter! Der in meinen Augen 
kranke Panik-Klabauterbach hat sich 
durchgesetzt. Man sollte mit diesem 
Mann – nach einer Aufarbeitung der 
kriminellen Machenschaften  – Mitleid 
haben und ihn nicht in den Knast, sondern 
in die Psychiatrie einweisen.
Dort kann man eventuell seinen krank-
haften Lügenzwang, seine Panikattacken 
und sein krankhaftes Geltungsbedürfnis 
behandeln. 
In welchen Abhängigkeiten sich die 
großen Medien befinden, hat die Satire-
sendung „Die Anstalt“ gezeigt. Natürlich 
haben die beiden Chefs der „Zeit“ (Jochen 
Bittner und Josef Joffe), um die es da 
ging, dafür gesorgt, dass diese Sendung 
zensiert wurde. Sie ist in der Mediathek 
nicht mehr zu finden.
Habe sie aber auf Telegram gefunden. 
Mal sehen, wie lange es diese Sendung 
noch geben wird.
Und die Politiker? Schaut euch doch mal 
diese Bundesregierung an. Bundeskanz-
ler: Staatsanwalt ermittelt. Vizekanzler: 
Staatsanwalt ermittelt. Außenministerin: 
Staatsanwalt ermittelt. Finanzminister 
und Justizminister verraten aus reinem 
Machtstreben einen Großteil der FDP-
Wähler. Und dann müssen Sie es sich 
wirklich mal antun, schauen Sie sich mal 
eine Bundestagssitzung an. Widerstehen 
Sie dem inneren Zwang, dieses Kas-
perletheater nach fünf Minuten wieder 
auszuschalten. Ich bin zu der Meinung 
gelangt, nicht die AfD-Abgeordneten 
sind hier die Antidemokraten, sondern 
die sogenannten Altparteien. Besonders 
schlimm: Bündnis 90/Die Grünen. 
Diese Partei wird unserem Volk noch viel 
Schaden zufügen! Damit meine ich noch 
nicht mal deren Minister. Bei den meisten 
dieser jüngeren Abgeordneten macht sich 
die schlechte Schulbildung bemerkbar. 
Ich weiß: 85% der Wähler wollten diese 
Partei nicht in der Regierung. In den Lan-
desregierungen und Landesparlamenten 
sieht es nicht besser aus. Schauen Sie sich 
doch mal die Brandenburger Regierung 
an. Der Ministerpräsident, ein bürokrati-
scher Parteisoldat, eine Gesundheitsmi-
nisterin, die frei von jede Kompetenz ist. 
Dazu eine Bildungsministerin, die von 
Kindern und Jugendlichen nicht das Ge-
ringste versteht. Wenn man keine Kinder 
hat, fehlt einem auch die Empathie. Kann 
sich ein Bürger daran erinnern, was diese 
inkompetente Ministerin je für unseren 
Nachwuchs getan hat? Mir fällt da nichts 
Positives ein. Im Gegenteil, ein Großteil 
der Schulgebäude verrottet, es fehlen 
Tausende Lehrerinnen und Lehrer. Sie 

hat es immer noch nicht geschafft, alle 
Schulen mit fest eingebauten Lüftern zu 
versorgen, so dass unsere Kinder und En-
kelkinder mit den verdammten Masken 
und im Winter mit Mänteln und Mützen 
im Unterricht sitzen müssen. Frau Ernst, 
das grenzt für mich schon an Kindesmiss-
handlung. Immer die gleiche Ausrede, 
es sei zu teuer. Aber für die Aufrüstung 
der Bundeswehr hat man ganz plötzlich 
100 Milliarden Euro gefunden. Für Krieg 
und Machtspiele ist immer Geld da, aber 
nicht für die Kinder, die unsere Zukunft 
sind. Mit dieser Summe könnte man alle 
Klassenzimmer Europas mit Lüftern 
ausstatten. Aber nein, man muss ja eine 
neue Panik durchs Land treiben. Die 
Pandemie Masche zieht nur nicht mehr 
bei allen. Der böse Russe könnte uns 
angreifen wie die Ukraine. Damit ich hier 
nicht falsch verstanden werde: Was dieser 
Putin in der Ukraine veranstaltet, ist ein 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit. 
Wir, die in Frieden leben, sollten alles für 
die geflohenen Frauen und für deren Kin-
der tun, was in unseren Möglichkeiten 
liegt. Aber wenn dieser verbrecherische 
Krieg endlich zu Ende ist, müssen wir 
uns einmal über die Doppelzüngigkeit der 
deutschen Außenpolitik unterhalten. Wo 
war die große Empörung, als die NATO 
völkerrechtswidrig mit Beteiligung der 
Bundeswehr in Jugoslawien Krieg führ-
te? Wo war die große Empörung, als das 
Kosovo einfach aus dem jugoslawischen 
Bund herausgelöst wurde? Wo war die 
große Empörung, als die USA grundlos 
im Irak einfiel? Wie viele Frauen und 
Kinder wurden in diesem Land durch 
„demokratische“ USA-Bomben getötet? 
Was ist mit Afghanistan? Dort wurden 
Zivilisten mit Bomben und Drohnen 
abgeschlachtet. Aber das waren ja alles 
demokratische Bomben und Drohnen. 
Wie viele Tote Frauen und Kinder gehen 
da auf das Konto des Nobelpreisträgers 
Obama? Übrigens, die meisten mörderi-
schen Drohnen werden aus Deutschland 
(US-Stützpunkt Rammstein) gestartet 
und gesteuert! Warum gab es da keine 
Propaganda-Hysterie in den Medien, 
keine Fahnen der betroffenen Länder an 
den Rathäusern und keine organisierten 
Demos für die betroffenen Länder? Es ist 
doch immer ein Verbrechen, wenn man 
Menschen tötet! Ob es nun jugoslawi-
sche, irakische, afghanische
oder ukrainische Menschen sind! 
Was ist mit den Zivilisten im Jemen? Sau-
di-Arabien führt dort einen Angriffskrieg. 
Aber wir hängen keine Fahne dieses 
Landes an die Rathäuser, machen keine 
Demos gegen diesen verbrecherischen 
Krieg. Im Gegenteil, wir Deutschen ver-
kaufen Waffen an Saudi-Arabien! Wo ist 
der Unterschied zu dem verbrecherischen 
Krieg, den Putin gegen die Ukraine führt? 
Ach ja, diese Mörder sind ja „demokra-
tisch“. Sorry, aber da fehlt mir jegliches 
Verständnis.

Fred Müller

Im Osten viele 
normale Frauen

Zu „So gesehen: Viva la Revolution“, 
Ausgabe 06/22 vom 23.03.22 
Hallo Herr Knaupp,
wir werden sowieso siegen. Aber: Beson-
ders hier bei uns in Ostdeutschland gibt 
es glücklicherweise noch viele „normale“ 
Frauen, die selbstbewusst und lieb sind 
und nicht vergrünt-emanzt. Ja, das gibt 
es!
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Die nehme ich in Schutz, ansonsten: Viva 
la Revolution! Oder wie Egon Olsen sagt: 
Ich habe einen Plan!

Manfred Waesche

Versorgungsvertrag 
kann erfüllt werden
Mit der durch das Landesamt für Umwelt 
am Abend des 16.03.2022 ausgestellten 
Duldung sind die Folgen des Urteils 
vom 04.03.2022 für die Wasserfassung 
Eggersdorf nun zunächst abgewendet 
und die Grundlagen für die Versorgung 
der Tesla-Fabrik somit wiederhergestellt.
Über die gesicherte Trinkwasserversor-
gung und die damit verbundenen Unsi-
cherheiten und Folgen für den Wasserver-
band Strausberg-Erkner wurde in einer 
außerordentlichen Verbandsversamm-
lung mit allen 16 Mitgliedern beraten. 
Der Verband arbeitet im Solidarprinzip 
und der hohe Bedarf der Gigafactory hat 
Auswirkungen auf das Gesamtnetz des 
WSE und damit auf alle Verbandsge-
meinden und die Bevölkerung.
Dank der Vermittlung von Staatskanzlei 
und Wirtschaftsministerium Brandenburg 
konnte mit dem Landesamt für Umwelt 
eine Duldung in Höhe von rund 3,8 Mio. 
m³/a vereinbart werden, die den Verband 
für das Jahr 2022 in die Lage versetzt, die 
Trinkwasserversorgung für die Bevölke-
rung und die erste Ausbaustufe von Tesla 
zu ermöglichen.
Die Gesamtsituation bleibt im Verbands-
gebiet weiterhin angespannt. Durch 
bereits bestehende Flächennutzungspläne 
und Verdichtung in den Gemeinden 
werden die verbleibenden Reserven 

weiter von der vorigen Seite gänzlich ausgeschöpft. Darüber hinaus 
gehende Bebauungspläne, Gewerbe- und 
Industrieansiedlungen sind damit wegen 
fehlender Grundwasserentnahmemengen 
derzeit nicht möglich.
Das bedeutet: Keine weitere Entwicklung 
im Verbandsgebiet ohne zusätzliche 
Fördergenehmigungen durch die Landes-
behörden. 

Wasserverband Strausberg-Erkner 
(Pressemitteilung vom 17.03.2022)

Landesregierung hat 
vor Tesla kapituliert
Am Weltwassertag, am 22.03.2022, war 
Produktionsbeginn in der Gigafactory 
Grünheide.
Der eigentliche Beginn der Tesla-Ansied-
lung begann bereits im Jahr 2019. Die 
Landesregierung Brandenburgs machte 
an Tesla weitreichende Zusagen zur 
Ansiedlung an einem völlig ungeeigneten 
Standort. Diese Zusagen fordert Tesla bis 
heute ein.
Es half nicht, dass sich die Ansiedlungs-
fläche in einem Wasserschutzgebiet 
befindet, 300 ha gesunder Wald gefällt 
werden musste, die Verkehrsinfrastruktur 
bereits vor den Ansiedlungsplänen hoff-
nungslos überfordert war und die Region 
mit einer Arbeitslosenquote von 5,4 % 
keine Ansiedlung von Arbeitsplätzen 
benötigt.
Ohne Baugenehmigung wurde nur mit 
Vorabgenehmigung ein Milliardenprojekt 
in den märkischen Sand gesetzt. Sorgen 
der Anwohner, Einwendungen im Verfah-
ren, Proteste der Bürgerinitiativen, Klagen 
der anerkannten Naturschutzverbände, 
selbst Bedenken von Wissenschaftlern 

und Vertretern der Fachbehörden wurden 
ignoriert. Recht wurde in einem einmali-
gen Vorgang in Deutschland gebeugt.
Die größte Hürde wurde am 16.03.2022 
genommen. Die Landesregierung 
setzte durch, dass das Landesamt eine 
rechtswidrige Förderung von knapp 2,8 
Millionen m³ Grundwasser am Standort 
Eggersdorf duldet. Die Kündigung des 
Wasserversorgungsvertrages für Tesla 
wurde, ohne die ökologischen Folgen 
ausreichend zu berücksichtigen, in letzter 
Minute verhindert.
Tonnenschwere Tesla sind alles andere als 
klimafreundlich, weder bei der Rohstoff-
gewinnung, beim Fahren, beim Recyceln 
und schon gar nicht in der Produktion. 
Profit wird über die grundlegenden Be-
dürfnisse der Menschen gestellt.
Was bleibt, ist ein massiver Vertrauens-
verlust in die Landesregierung aus SPD, 
B90/Grüne und CDU sowie Tesla. 

Manu Hoyer
BI Grünheide/VNLB e.V.

Mit WSE gemeinsam 
Lösungen finden

Umweltminister Axel Vogel hat vor dem 
Brandenburger Landtag in der Diskussion 
um die Wasserversorgung des Wasser-
verbandes Strausberg-Erkner (WSE) 
Stellung genommen. Der Abgeordnete 
Jörg Vogelsänger begrüßte den Ansatz, 
Lösungen zu finden.
Der Landtagsabgeordnete Jörg Vogelsän-
ger hatte zum aktuellen Verfahrensstand 
und zum Zeitplan eine Anfrage an den 
zuständigen Minister für Landwirtschaft, 
Umwelt und Klimaschutz, Axel Vogel, 
gestellt. Zum Ergebnis sagte Vogelsänger: 

„Der Wasserverband und deren Eigentü-
mer, die Kommunen, die Umweltbehör-
den und alle anderen Beteiligten müssen 
gemeinsame Lösungen finden. Es geht 
um langfristige Perspektiven für unsere 
Region.“
Das Verwaltungsgericht Frankfurt (Oder) 
hat die Bewilligung für die Wasserent-
nahme von insgesamt rd. 3,75 Millionen 
Kubikmeter Wasser pro Jahr im Wasser-
werk Eggersdorf für „rechtswidrig“ und 
nicht „vollziehbar“ erklärt. 
Die Begründung des Richters: Das 
Landesamt für Umwelt habe die Öffent-
lichkeit bei der Entscheidung über die Er-
höhung der Fördermengen von 2,5 auf rd. 
3,75 Millionen Kubikmeter im Jahr nicht 
informiert. Das Gericht wies allerdings 
darauf hin, wie der Verfahrensfehler 
geheilt werden kann: Die Beteiligung der 
Öffentlichkeit muss nachgeholt werden.
Zum weiteren Vorgehen ist ein Abstim-
mungstermin zwischen der zuständigen 
oberen Wasserbehörde und dem Wasser-
verband Strausberg-Erkner für den 28. 
März 2022 vereinbart. Derzeit wird davon 
ausgegangen, dass nach Vorliegen der 
Urteilsbegründung die erforderliche Öf-
fentlichkeitsbeteiligung einen Zeitraum 
von ca. vier Monaten einnehmen wird. 
Die Umweltbehörde ist hier in besonde-
rer Verantwortung. Die 3,75 Millionen 
Kubikmeter Wasser vom Wasserwerk 
Eggersdorf sind unverzichtbar.
Auf Anfrage des Landtagsabgeordneten 
Jörg Vogelsänger sagte Minister Axel 
Vogel bei Einladung und Terminabspra-
che auch den Besuch einer Verbands-
versammlung des Wasserverbandes 
Strausberg-Erkner zu.

Jörg Vogelsänger, 
Mitglied des Landtages Brandenburg
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Von Michael Hauke
„Unter Berücksichtigung der stabilen 
Situation auf den Intensivstationen ist 
aktuell eine Überlastung des Gesund-
heitssystems nicht mehr zu erwarten.“
Von wem stammt dieser Satz? Von Karl 
Lauterbach. Er war allerdings nicht 
für die Öff entlichkeit bestimmt. Das 
schrieb der Bundesgesundheitsminister 
am 11. März 2022 zum internen Ge-
brauch an die Kassenärztliche Bundes-
vereinigung. Den Bürgern gegenüber 
trat er völlig anders auf. In der Tages-
schau vom selben Tag sprach Karl Lau-
terbach von „einer kritischen Situation“ 
und liebäugelte dort mit einem Som-
merlockdown.
Bereits Mitte Februar hatte Lauterbachs 
Staatssekretär in einem Schreiben an 
Bundestagsvizepräsident Wolfgang Ku-
bicki zugegeben, dass die Intensivstati-
onen niemals überlastet waren. Wer das 
allgemein zugängliche DIVI-Intensivre-
gister kennt oder regelmäßig die Zeitun-
gen des Hauke-Verlages liest, der weiß, 
dass es sowohl im Jahr 2020 als auch 
2021 Allzeittiefs auf den Intensivstatio-
nen gab. Wenn es Probleme gab, dann 
nicht durch zu viele Patienten, sondern 
durch einen radikalen Abbau von rund 
einem Drittel aller Intensivbetten – 
während der „Pandemie“.
Karl Lauterbach wirkt immer etwas ver-
wirrt, aber er weiß ganz genau, was er 
wann sagt, weil er ganz off ensichtlich 
eine Agenda verfolgt.
Am 11. März sprach er auf der Bundes-
pressekonferenz davon, dass täglich 250 
Menschen an Corona stürben. Eine völ-
lig absurde Zahl, aber Angst- und Panik-
mache sind sein Auftrag. Und er setzte 
noch einen drauf: „Die Zahl kann weiter 
steigen!“ Lothar Wieler agiert ähnlich. 
Er redete auf derselben (!) Pressekonfe-
renz von 4.200 Coronatoten innerhalb  
von vier Wochen. Das wären dann 150 
Coronatote am Tag. Eine zwar deut-
lich reduzierte Zahl gegenüber der von 
Lauterbach, aber immer noch genauso 
absurd. Denn im RKI-Wochenbericht 
macht die Behörde ganz andere Anga-
ben. Dort ist festgehalten, dass es in den 
Kalenderwochen sechs bis neun 491 
Coronatote gegeben hat (RKI-Lagebe-
richt vom 10.03.2022, Seite 27). Das 
bedeutet 17,5 tägliche Coronatote, bei 
insgesamt rund 2.650 Todesfällen pro 
Tag in Deuschland! Lauterbachs Zahl 

vor der Bundespressekonferenz ist 14-
mal so hoch wie die Angabe des RKI. 
Lauterbach kennt natürlich die Angaben 
seiner Behörde. Trotzdem nennt er Zah-
len, die von allen Fakten befreit sind. Es 
geht ihm nur darum, Angst und Panik zu 
verbreiten. In der vergangenen Ausgabe 
hatte ich von seinem Auftritt beim RBB 
berichtet. Dort sagte er am 13.03.2022: 
„Wir kommen jetzt in eine Phase hinein, 
wo  der Ausnahmezustand die Normali-
tät sein wird. Wir werden ab jetzt immer 
im Ausnahmezustand sein!“
Das war zwei Tage nachdem er der Kas-
senärztlichen Bundesvereinigung ge-
schrieben hatte, dass eine Überlastung 
des Gesundheitswesens nicht mehr zu 
erwarten sei. 
Er schwört die Menschen auf den Dau-
erausnahmezustand ein, der in eine Dau-
erimpfung münden soll. Am 16.03.2022 
hat das Bundeskabinett mit fünf Unter-
nehmen Verträge zur Bereitstellung von 
Corona-Impfstoff en bis ins Jahr 2029 
abgeschlossen – für die nächsten sieben 
Jahre! 
Lauterbach kennt natürlich die wahre 
Situation, aber nach außen macht er seit 
zwei Jahren auf Panik. Er ist ein Täu-
scher im Amt. Die Frage drängt sich 
auf: Warum fragt keiner der sogenann-
ten Journalisten auf der Bundespresse-
konferenz nach, wie der Herr Minister 
auf solche Zahlen kommt? 
Als wenn das alles nicht schon genug 
gelogen wäre, schrieb der Bundestäu-
schungsminister ebenfalls am 13. März 
bei Twitter: „Deutschland hat jetzt 
höchste Corona-Inzidenz in Europa. 
Tendenz steigt, viele Tote.“
Das war die nächste faustdicke Lüge. 
Holland, Dänemark, Österreich, die 
Schweiz und weitere Länder hatten we-
sentlich höhere Inzidenzwerte. 
Die Niederlande haben bei einer doppelt 
so hohen Inzidenz (!) wie Deutschland 
übrigens alle Coronamaßnahmen aufge-
hoben. Weil die Politiker dort genauso 
wie Lauterbach wissen, dass die Inzi-
denz völlig wertlos ist. Entscheidend 
sind die Intensivstationen, die sich in 
dieser Pandemie von Allzeittief zu All-
zeittief bewegen. Auch Lauterbach gibt 
intern zu, dass die von ihm und den 
Mainstreammedien zwei Jahre lang her-
beigeredete Überlastung „nicht mehr zu 
erwarten“ sei. In seinem Tweet vom 13. 
März schreibt er übrigens auch noch: 
„Ungeimpfte sollten sich dringend imp-
fen lassen. Geimpfte sind jetzt oft un-
vorsichtig. Sie wissen, dass sie sich infi -
zieren können, aber meist nicht schwer 
erkranken. Ungeimpfte jetzt schutzlos.“
Genauso wie er weiß, dass die Inzidenz 
zu nichts Nutze ist, außer zur Panikma-
che, so weiß er natürlich auch, dass die 
Impfung nicht vor Ansteckung schützt 
und auch keinerlei Fremdschutz bie-
tet. Das ihm direkt unterstellte Robert-
Koch-Institut hat alle diesbezüglichen 
Aussagen inzwischen von der Webseite 
entfernt. Laut RKI-Wochenbericht vom 
17.03.2022 waren 61,9% aller wegen 

Corona auf den Intensivstationen be-
handelten Patienten doppelt geimpft 
oder geboostert. Deutlicher geht es 
nicht: Die Impfung schützt eben auch 
nicht vor einem schweren Verlauf! Üb-
rigens wurde von 21,9% aller Patienten 
der Impfstatus nicht erhoben. Warum 
nicht?
Lauterbach kennt natürlich auch die 
erschreckend hohen Zahlen der Impf-
nebenwirkungen und die vielen Todes-
fälle. Und trotzdem propagiert er diese 
nach wie vor nicht ordentlich zugelas-
sene Gentherapie unentwegt. Sein Mi-
nisterium gibt für die neue Impfwer-
bung 600 Millionen Euro aus. Er selbst 
möchte über eine Impfpfl icht jeden zur 
Spritze zwingen. Ob er von den Impf-
stoff herstellern Geld bekommt, ist bis-
lang nicht bekannt geworden und soll 
ihm auch nicht unterstellt werden. 
In seiner Vita gibt es einen ähnlich gela-
gerten Fall. Im Jahr 2000 hat er 800.000 
Euro für die Erstellung einer Medi-
kamentenstudie von Bayer kassiert. 
Es ging um den Fettsenker Lipobay. 
Karl Lauterbach erhielt immer wieder 

Warnungen zu schweren (u.a. Muskel-
schwund) und zu tödlichen Nebenwir-
kungen des von ihm gepriesenen Cho-
lesterinsenkers. Trotzdem wurde seine 
Studie ein Blankoscheck für Bayer und 
sein Lipobay. Dass er für das üppige 
Honorar über Leichen ging, hat damals 
niemand behauptet. Aber 31 Menschen 
starben allein in den USA an den Fol-
gen der Einnahme von Lipobay. Danach 
wurde das Medikament vom Markt ge-
nommen. Insgesamt gingen gegen den 
Hersteller 14.000 Klagen ein. Lauter-
bach wurde nie belangt und durfte das 
Honorar von 800.000 Euro behalten.
Sollte es je zu einer Aufarbeitung der 
Coronazeit kommen, könnten diese 
Parallelen im Lebenslauf des Karl Lau-
terbach näher untersucht werden. Selbst 
wenn nicht, wird er in die Geschichte 
eingehen als Minister, der vollkommen 
von Fakten befreit Angst geschürt und 
frei erfundene Zahlen in die Welt ge-
setzt hat, obwohl er die echten Daten 
kannte. Die Ziele, die er damit von An-
fang an verfolgt, sind off ensichtlich. Er 
ist der Bundestäuschungsminister.

Der Bundestäuschungsminister

Eine besorgniserregende Chronologie
„Wie schnell wir unsere Freiheit verloren“

Mehr als die Hälfte der gedruck-
ten Aufl age ist bereits verkauft. 
Einige Händler haben mehr-
fach nachgeordert. Das aktuelle 
Buch von Michael Hauke „Wie 
schnell wir unsere Freiheit ver-
loren“ ist im regionalen Handel 
und beim Hauke-Verlag sowie 
beim Kopp-Verlag online ver-
fügbar.
Das Buch beinhaltet sämtliche 
Leitartikel, die Michael Hau-
ke von Mai 2020 bis Februar 
2022 zum Thema Corona ver-
fasst hat. Es ist eine Samm-
lung von Zeitzeugnissen ent-
standen, die es in Deutschland 
so kein zweites Mal gibt. Ein 
Vorwort, ein Nachwort und 
eine ausführliche, persönli-
che Danksagung komplet-
tieren das Werk. Es umfasst 
220 Seiten und ist als Hard-
cover auf dem Markt. Es 
kostet 12,99 Euro.
Sie bekommen das Buch im 
Internet unter www.kopp-
verlag.de (geben Sie den 
Buchtitel oder den Autor ins Suchfeld 
ein). Schneller geht‘s im regionalen 
Handel:

Michael Hauke: „Wie schnell wir unsere Freiheit verloren – Eine besorgniserregende 
Chronologie“ – 220 Seiten – Hardcover – 12,99 Euro – ISBN: 978-3-9824186-0-5

Fürstenwalde: Hauke-Verlag, Alte Langewahler Chaussee 44 
Musik & Buch Wolff , Eisenbahnstraße 140 

Beeskow: Buchhandlung Zweigart, Berliner Straße 21 
Erkner: Buchhandlung Wolff , Friedrichstraße 56

Woltersdorf: Buchhandlung Hoff mann, Rudolf-Breitscheid-Straße 24 
Blumen Anders, August-Bebel-Straße 29
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